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Donnerstag den 17. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Jch mache bekannt, daß der diesjährige erſte ordentliche Kreistag

Montag den 21. d. M., früh 10 Uhr,
in der Reſſource hierſelbſt abgehalten werden wird.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1876.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Mittelſt Allerhöchſter Genehmigung ſoll zur Abdülfe der dringendſten No:hſtände bei der evangeliſchen Kirche in den evangeliſchen

Haushaltungen der Provinzen Brandenburg, Preußen Pommern, Poſen,
eolleete abgehalten werden.

Schleſien, Sachſen, Weſtfalen und Rheinland eine Haus

Dieſe Collecte ſoll in der auf den 1. October d. J. folgenden Zeit abgehalten werden.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich an, dafür Sorge zu tragen daß der Einſammlung der Collecte kein

Hinderniß in den Weg gelegt werde.
Merſeburg den 14. Auguſt 1876.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

er

Bekanntmachung.
Wegen Neubau einer maſſiven Brücke in hieſiger Aue kann

der Communicationsweg von hier nach Groß Dölzig vom 21. d.
P. ab bis auf Weiteres nicht mit Fuhrwerk paſſirt werden. E

iſt vielmehr der Hülfs Communicationsweg über die Mittel und
Fuchsbrücke zu benutzen.

Schkeuditz den 12. Auguſt 1876.
Der Magiſtrat.

Submiſſion.
Der Fußweg von dem Gartengrundſtück des Kaufmanns Hrn.

Ohme bis zu der Beſitzung des Zimmermeiſters Hrn. Zſchernitz in
der Bahnhofsſtraße ſoll erneuert und im Wege der Submiſſion ver
geben werden.

Wir fordern deshalb cautionsfähige und qualificirte Unternehmer
auf, ihre Offerten ſchriftlich und verſiegelt mit der Aufſchrift „Sub
miſſion auf die Ausführung des Fußweges in der Bahnhofsſtraße“
bis Mittwoch den 23. d. in unſerm Büreau niederzulegen.
An dieſem Tage werden Vormittags 11 Ahr die eingegangenen

Offerten eröffnet und event. der Zuſchlag ertheilt.
Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen während der Dienſt

ſtunden in dem Magiſtrats Büreau zur Einſicht aus.
Schkeuditz, den 15. Auguſt 1876.

Der Magiſtrat.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen am
Freitag den 25. Auguſt, Vormittags 9 Ahr,

eirea 110 m. kieferne Kloben und Knüppel,
70 m. Abraum Reiſig

aus dem Jagen 64. am Lettiner Felde
eirea 74 Kiefern mit 9 Kbm.,

350 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

150 IV. Klaſſe;aus den Jagen 60. und 61. an der Kreis Chauſſee
circa 400 Kiefern mit 400 Kbm.

öfentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf dem Wald-
kater einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 13. Auguſt 1876.
Königliche Oberförſterei.

Kutſchwagen,
einſpännig halbverdeckt, ſteht zu verkaufen bei

Heinr Schultze jun., Merſeburg.
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große blühende Oleander Brauhausſtraße 8.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der 5. und 6. des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 und des 62. der Kreisordnung
vom 13. December 1872 wird unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes
beſtimmt:

Das Aehrenleſen, Kartoffeln und Rübenſtoppeln und Graben
nach Hamſtern der Amtsbezirke Frankleben und Kötzſchen iſt ohne
Erlaubniß der betreffenden Feldgrundbeſitzer gänzlich verboten.
Zuwiderhandelnde werden nach den Vorſchriften der S. 41. und
42 der revidirten Feldpolizeiordnung vom 13. April 1856 zur
Beſtrafung gezogen werden.

Außerdem wird noch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach S 2. der Feldpolizeiordnung vom 1. November 1847
das Umherlaufen des unbeaufſichtigten Viehes außer der geſchloſſenen
Höfe und eingefriedigten Plätze, ſowie nach S. 368 des Straf
geſetzbuchs ſchon das Betreten der noch nicht abgeernteten Aecker
und Wieſen ſtrafbar iſt und auch auf Antrag beſtraft werden wird.

Die Guts und Gemeindevorſteher haben dies in herkömmlicher
Weiſe in ihren Bezirken bekannt zu machen.

Frankleben den 5 Auguſt 1876.
Die Amtsvorſteher des 9 und 10. Bezirks.

Bekanntmachung.
Taß der Vieh- und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch

den 29. und 30 Auguſt d. J. allhier abgehalten wird, bringen
wir hierdurch zur öffentlichen Kennturß

Lindenau, den 9. Auguſt 1876.
Der Gemeinderath

Bahlig.
Auction!

Sonnabend den 19. Auguſt 1876, Pormittags 9 Ahr,
werden im Auctionslokale auf hieſigem Rathskeller div. Möbels,
Haus und Küchengeräthe, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke u. g.
m. gegen Baarzahlung gerichtlich verſteigert.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1876.
Ziehm, Kanzlei Jnſpector.

Donnerstag, Nachmittags 3 Uhr, ſollen 200 Stücke fette Hawmel in Poſten von 5 Stück bei Gebr. Fried

mann in Halle öffentlich verkauft werden.
Kommoden, gut in Holz und Arbeit, zu billigen Preiſen bei

L Nepold, Tiſchlermſtr., Gotthardtöſtr. 16.
Eine große Partie aus angirter Getreideſäcke, als Kartoffel

ſäcke zu empfehlen, verkaufen billig
C. H. Schultze sen. Sohn,

Getreidegeſchäft.

nnnnltteeeeeeeeoreee

Zu verkaufen iſt ein ſehr großer eichener Kleiderſchrank und 2
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empfehle Büſten vom Kaiſer und Kronprinzen in verſchiedenen Größen, Fransparente vom
Kaiſer, Kronprinz, Prinz Friedrich Karl, Moltke, Bismarck 2c. in Bruſtbild und Lebens-

etwas ganz Neues von Brettante Flminafions Laternen,
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Decoration

welche bei Beleuchtung in allen Farben ſpielen. Unterzeichneter erſucht um gefällige, recht baldige Anſicht J er
und Beſtimmung oben angeführter Artikel.

Fener-Verſich

Halle, den 13. Auguſt 1876.

Aachener und Münchener

erungs-Geſellſchaft,
geſtiftet 1825.

ſehr gut befunden.

Grundfapita l e 9,000,000Prämien- und Zinſen Einnahme für 1875 7,424,281 40
Prämien Ueberträge r 10,138 912 40 in26,563,193 80 emVerſicherungen in Kraft am Schluſſe d. J. 1875 e 4152,310,565 c

Dem Herrn Kantor Baron in Zweimen iſt eine Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen worden. Qu
[H. 5,729 b. mit

Die Haupt-Agentur. undGneiſt. Jnte e 7 e et rn ccnnnnnncccccccccccccoc la ſicheGut bei Lungenleiden!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. pierSoeſt, den 10. Januar 1876.
Möchte Sie erſuchen, mir doch ſo bald wie möglich 5 ganze Flaſchen Fenchelhonig“) für 9 Mark zuzuſenden. Jch habe 7

mir ein Paar Flaſchen von Hörde mitgebracht, leide ſchon ein Jahr an der Lunge und habe mich von dieſen beiden Flaſchen
Das Geld habe ich per Poſtanweiſung geſchickt. Mit Achtung Wilhelm Waäller, ſo

per Adreſſe des Herrn Guſtav Schulenburg.
Allein echt zu haben in Merſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei Heinr. Neßler, in Mücheln bei Moritz Kathe. goge

Verbesserte schmieceeiserne Hand- Dreschmaschinen,
amerikaniſchen Stiftenſyſtems, eigenes ſolides Fabrikat, empfehle ich in beſſerer und kräftigerer Ausführung als bisher ge
bräuchlich; jede Maſchine iſt zum ſofortigen Göpelbetrieb eingerichtet.

Eiserne Göpel- Dreschmaschinen, Setiften- und Schlägelſyſtem,
mit und ohne Strohſchüttler, eigene bewährte Conſtruction 1, 2 3 und 4 ſpännig. Doppelt leichter Gang, Reindruſch ohne zu zer-
ſchlagen garantirt. Billige Preiſe, annehmbare Zahlungsbedingungen, mehrjährige Garantie.

G. Polefseus en Des
BWisengiesserei und

Wo noch nicht vertreten werden Agenten geſucht.
4Laden-Permiethung.

Ein neugebauter großer Laden nebſt Wohnung iſt zu vermiethen,
Preis 100 Thaler, kleine Ritterſtraße 15., nahe der Schule und
der Pot rer

Ein freundliches Familienlogis, beſtehend aus 3 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und
1. October zu beziehen Dom, Brauhausſtr. 7. r

FIJrch bin vom 15. d. M. an verreiſt und werde
meine Rückkehr in dieſem Blatte bekannt machen.

Heinr. Wünnemann.Nächſten Montag den 21. bin ich in Merſeburg
im Hotel zum halben Mond von S bis 11 Uhr Vor-
mittags zu ſprechen.

F. Figentopf,pract. Zahnarzt aus Naumburg.

Preuss. Prämiten- Anleihe
nehme ich wie in früheren Jahren wegen der bevorstehenden
Verloosung gegen billigste Prämie zur Versicherung.

Merseburg den 14. August 1376.
Friedrich schultze.

Alterthümliches.
Sollte Jemand im Beſitze von alterthümlichen Möbeln, Prozellan:

als Figuren, ſchön gemalten Taſſen, alten Steinkrügen, gemalten
und geſchliffenen Gläſern, Waffen Stoffen, Spitzen u. ſ. w. ſein,
kann dieſelben zu hohen Preiſen verwerthen durch Abgabe der
Adreſſe an Frau Drexler, Oelgrube 21.

nnd eeeeeeeeeeeeee er

Ferner

Flaschinen- Fabrils.
Selterswasser

Syphons
Rönigl. conc. Dampf- Mineralwaſſerfabrik

Meinr. Schultze jun.,
Merſeburg.

Alle Farbenwaaren,
ſowie Fürniss, weiß und braun,

Damar- G BRBernstein Laclk,
diwerse Sorten Leim, ruſſiſchen u. Cölner u. dgl,
Weisspinsel, Lackpinsel etr. etr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Jm Verlage von C. Werſeburger in Leipzig iſt ſoeben
erſchienen

Ernſt Hentſchel, Lehrbuch des Rechenunterrichts in Volks
ſchulen. Erſter Theil 10. umgearb Auflage. Preis 2 M

Vorräthig in der Buchbandlung von Friedr. StollIvers.

Dommihſſcher Thonrohrwerke,
Dommitzſch a Elbe,

liefern innen und außen beſtglaſitte Thonröhren von 75 bis 800
Millimeter lichter Weite.
Preiſe laut Preis Courant.

Mit dem Wiederverkauf unſerer Werſchener Prefßſteine
haben wir für Merſeburg nur allein den Conſum-Ver
und Herrn Zimmermeiſter Hetzer dortſelbſt betraut.

Wexrſchen Weißenfelſer Braunkohlen
Actien- Geſellſchaft.

empfiehlt die
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reis 2 M.

Jagdpulver aller
Schroot, Lefaucheux- und Lancaſter-Patronen-

empfiehlt
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empfehle ich meine Auswahl von Bierseidelnà Dtzd. 4 25 f.
E. Mayländer.

Zur Jagd
empfehle mein Lager von ff. engl. und franz.

gangbaren Nummern, Patent-

Markt 33.

Hülſen, Filzpfropfen, engl. Fettfilzpfropfen,
Culots, Pappſchlußſcheiben 2c. zu den billigſten

Preiſen Emil Wolff.Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

Guſtav Elbe.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen, Kaufverträge,

Quittungen, Ceſſionen Teſtamente, überhaupt Schnriftſätze aller Art,
mit alleiniger Ausnahme von Beſchwerden, Denuneiationen

und Scheinverträgen, gegen billige Vergütung angefertigt.
Jndem ich dem hoch ehrten Publikum die reellſte Bedienung zu-
ſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich

zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auctionen, ſowohl
hier, wie außerhalb.

Pauly Breiteſtraße 13.

FIilita r Beckenfür Einquartierung werden auch einzelne zu Fabrikpreiſen
abgegeben. Preis 4 M. 50 Pf. bis 6 M 50 Pfg.

SH. Götz,
n. 34049] Leipzig, BlücherplatzLandwirthſchaftliche Winterſchule

zu VRIerseburg.
Die hieſige landwirthſchaftliche Winterſchule, welche ſich auch

im vorigen Jahre wieder einer namhaften Frequenz aus unſerer
Provinz und den angrenzenden Herzog und Fürſtenthümern zu er
freuen hatte, wird ihren VIII. Curſus am 14. Oetober d.
J. eröffnen.

Der Schulplan hat ſich in jeder Beziehung als practiſch be
währt und iſt andern ähnlichen Anſtalten zum Grunde gelegt wor
den. Die Unterrichtsſtunden ſind für den VIII. Curſus wöchent-

lich auf Z38 erhöht, auch die Zahl der Lehrer vermehrt worden,
ſo daß der Unterricht von S Lehrern ertheilt werden wird.

Anmeldungen von Schülern ſind ſpäteſtens bis 8. Oeto-
ber bei dem Hauptlehrer, Herrn Lehrer Glaß, Neumarkt Nr. 38.
hier, anzubringen und kann von demſelben auch jederzeit der Schul
plan bezogen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1876.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

Sommer- Theater zur Funkenburg.
Donnerstag 17. Auguſt 1876. Zum 1. Male: Der Wildling,

Luſtſpiel in 3 Acten von R. Benedix.
Freitag, 18. Auguſt 1876. Zum Benefiz für Frau Paulä.

Zum 1. Male. Ganz neu: Die Kohlenſchulz'n, Poſſe mit
Geſang in 3 Acten und 5 Bildern von C. Görlitz und E.
Jacobſon. Muſik von G. Michaelis. J. Dreßler.Sommer Theater im T wil.

Donnerstag den 17. Auguſt 1876. 13. Vorſtellung im III. Abonne-
ment. Zum zweiten und letzten Male. Auf allgemeines Ver-
langen: Das Stiftungsfeſt, Luſtſpiel von Moſer.

Freitag den 18. Auguſt. Mit aufgehobenem Abonnement. Zum
Benefiz für Herrn Gustav Ernst. 3um erſten Male:
Der Glöckner von Notre-Dame, oder: Esmaralda, das
Zigeunermädchen in Paris, großes romantiſches Ritter
ſchäuſpiel in 6 Abtheilungen von Charlotte BirchPfeiffer.

Zu obiger Vorſtellung, meinem Benefiz, lade ein hoch-
eehrtes Publikum ergebenſt ein.geht Guſtav Ernſt.Hochachtungsvoll

Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.
SternechiessenSonntag den 20. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

Oberbeuna. Schaaf.

bevorſtehenden Manöver Die bei mir für die bevorſtehenden Manövertage zur mieth
weiſen Benutzung im Königl. Schloſſe zur Notirung angemeldeten
Betten werden kaum zur Hälfte gebraucht. Jch benachrichtige
alle diejenigen hieſigen Einwohner, deren notirte Betten heute nicht
von mir mit Preisſtellung beſtimmt gemiethet ſind daß von ihren
Betten zu obigem Zwecke kein Gebrauch gemacht werden kann.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1876.
Böttger, Regier. Secretair.

reiwillige Curner-euerwehr.
Donnerstag den 16. d. M. Abends 8 Uhr Uebung ſämmtlicher

Mannſchaften. Verſammlung auf dem Rathshofe.

Das CommandoFreitag den 18. Auguſt

e Penefiz für Guſtav Ernſt
Der Glöckner von Kotre- Dame,

oder
Esmeralda, das Zigennermädchen in Paris,

großes romantiſches Schauſpiel in 6 Abtheilungen,
nach dem Roman des Victor Hugo frei bearbeitet

von Charlotte Birchpfeiffer,
wozu ich ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt
einlade. Hochachtungsvoll

Gustav Ernst.
Quafſimodo, der Glöckner: G. Ernſt.

Cotonnen es chirre.Circa 200 St. in Weißenfels zu geſtellende Geſchirre werden
geſucht für den 17., 12., 13. September d. J. für eine Entſchädi
gung von 13 M. 50 Pf. pro Tag.

Näheres beim Herrn Gaſtwirth Finkgräf im rothen Hirſch in
Merſeburg.

Wir ſuchen für unſer Getreidegeſchäft einen gut empfoh
lenen Arbeiter. C. H. Schultze sen. Sohn,

Breiteſtraße 8.

Setelle-Geſuch.
Ein Kellner in geſetzten Jahren, in jeder Stellung er-

fahren, ſucht möglichſt bald Engagement. Gefl. Adreſſen
erbittet W. Herrmann, Halle a/S,[HI. 5.730 b. Landwehrſtr. 2.

Zwei Damen in Weimar wünſchen noch einige junge Mädchen
in ihre Familien Penſion aufzunehmen. Gelegenheit zu engl. und
franz. Unterricht im Hauſe. Vollſtändige Penſion, außer Waäſche,
200 Thlr. Auskunft bei Herrn Stiftsprediger Graff in Weimar.

Ein kleiner rother Tuchſchuh iſt in der Altenburg verloren ab
zugeben Hälterſtraße 24.

Zwei junge Hühner mit verſchnittenem Schwanz ſind entflogen;
um freundliche Rückgabe wird gebeten Sand Nr. 9.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit wird zum
1. October geſucht; zu erfragen bei G. Lots, Burgſtraße 4,

Gegenüber einer Mittheilung des „Correſpondenten“ (Nr. 98.),
betreffend die Erziehung im hieſigen Waiſenhauſe, erkläre ich hiermit,
daß der zur Sprache gebrachte Vorgang von durchaus anderer Natur
und ohne die mindeſte Bedeutung war, daß ich aber nunmehr Ver
anlaſſung genommen habe, denſelben zu meiner Rechtfertigung vor
die Königliche Regierung zu bringen, und zugleich jene ebenſo leicht
fertigen, wie unverſtändigen Ausſagen weiter zu verfolgen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1876.
Der Jnſpector des Waiſenhauſes.

Heinemann.
Jch warne hiermit Jedermann, dem Fleiſcher Böttcher auf

meinen Namen Etwas zu borgen, da ich keine Zahlung leiſte.
Wallendorf, den 15. Auguſt 1876.

Louiſe Böttcher geb. Jähnichen.
Um recht baldige Wiederholung des ſo vollendet dargeſtellten

Luſtſpiels: „Kean, oder: Leidenſchaft und Genie“ (mit Herrn Flachs
land in der Titelrolle) im Sommertheater der Funkenburg bitten

viele Theaterfreunde.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5
Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Sommer Theater auf der Funkenburg.
Frau Pauli vom Veaudeville-Theater in Leipzig,

die uns durch ihr originelles und munteres Spiel in der Poſſe oft
ergötzt, als auch durch Anſtand und Würde in den ernſten Dichtungen
ihr ausgezeichnetes Talent einer vorzüglichen Schauſpielerin be
kundet hat, uns namentlich als Tantchen „Unverzagt“, als „Frau
Liebetreu“ in „Großſtädtiſch“, als „Nanna“ in „ein Falliſſement“
u. ſ. w. recht angenehme Unterhaltung gewährt hat, wird am
Donnerstag den 17. Auguſt e. ihre Benefiz Vorſtellung geben.



heißt das von ihr gewa eeee Nicht der Titel iſt beſonders

vielverſprechend, wohl aber ſichert die Tüchtigkeit, mit welcher Frau
Pauli ſtets aufgetreten iſt, uns einen herrlichen Unterhaltungsabend,
weshalb wir beſonders darauf aufmerkſam machen auch auf die am
Freitag ſtattfindende Vorſtellung „Der Wildling“, Luſtſpiel von
Benedix, nicht zu verwechſeln mit dem bereits gegebenen „Wilderer“

von Gerſtäcker. NVermiſchtes.
Die königlich preußiſche Klaſſen Lotterie erfährt durch die

Verlegung des Etatsjahres auf den April jedenfalls eine Veränderung.
So ſindet im nächſten Jahre die Ziehung von drei Klaſſen Lotterien
ſtatt, deren erſte im Januar mit der erſten Klaſſe beginnt und Mitte
März mit der vierten Klaſſe ſchon beendet wird. Jm Monat Januar
wird ſogar die erſte und zweite Klaſſe gezogen werden, damit die Ge
ſchäfte der Lotterie noch vor Veginn des neuen Etatsjahres 1877 ab-
r ſind. Für die folgenden Jahre ſind als dann wieder zwei

otterien projectirt, deren Ziehungen in den Monaten April und
October ihren Anfang nehmen und in den Monaten Juli und Januar
geſchloſſen werden.

Durch Allerh. Kabinets Ordre iſt ſoeben das Pferde-Aus
hebungsReglement vom 12. Juni 1875 dahin abgeändert,
daß den landräthlichen Büregugehülfen welche außerhalb des Kreis-
ortes bei der Muſterung des Pferdebeſtandes und bei der Aushebung
der Mobilmachungspferde mitwirken, von jetzt ab Tagegelder mit
5 Mark für den Tag und Reiſekoſten mit 30 Pf. für das Kilometer
bei Reiſen auf dem Landwege, neben 2 Mark für jeden Zu und
Abgang bei Reiſen auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen zu gewähren ſind.

Von den Fahrzeugen der deutſchen Marine ſind augenblicklich
in Dienſt geſtellt: 23 Fahrzeuge und zwar: 4 Panzerfregatten,
1 Schrauben Linienſchiff, 2 gedeckte, 5 Glattdeckkorvetten, 2 Aviſos,
1 Kanonenboot der Albatroß Klaſſe und 2 Segelſchiffe. Dieſe Fahr
zeuge beanſpruchen eine Beſatzung von 5439 Mann, d. h. beinahe
den geſammten Friedensſtand der deutſchen Marine.

Ein Botenmeiſter der Disconto Geſellſchaft in Berlin hat
ſich am Donnerstag nach Einkaſſirung eines Betrages von 6656 Mark
von hier entfernt und iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. Man ver
muthet eine Veruntreuung des obigen Betrages und hat die Sache
deshalb ſofort der Kriminalpolizei übergeben.

Berlin. Schnell fertig ſind die Wirthe mit dem Schild!
Wo zwei Banken einſam ſtehen in der Behrenſtraße, Wallſtraße
u ſ. w. hat ſich dicht daneben für den Durſt der dort Angeſtellten
gewiß auch ein „Bankkeller“ aufgethan, an den Haltepunkten von
Pferdebahnen nennen die Budiker ihre Lokale „Zum vergnügten
Conducteur“ der „geſchundene Raubritter“ hat ſein gleichlautendes
Kneipenſchild aber was noch mehr ſagen will bereits hat
in einer Gegend, welche vielleicht in zehn Jahren von der Stadt-
bahn berührt werden ſoll ſich eine Reſtauration „Zur Stadtbahn“
etablirt! Aber wie ſie entſtehen ohne Weiteres, plötzlich überraſchend,
ſo ſind auch ſolche „Etabliſſements“ vielfach verſchwunden und
ihre Städte kennt man nicht mehr. Es müßte eben, um dieſe
„Soalons“, „Probirſtuben“, „Hallen“ und „Reſtaurationen“ alle zu
erhalten wie der Berliner ſagt „noch ville mehr getrunken werden

Ein theurer Truthahn. Ein junger Arzt in Berlin, der
ſich erſt kürzlich etablirt hat und noch in einem Chambre garnie
ſeine Sprechſtunden abhält, hatte das Glück gehabt, einen Gutsbe-
ſitzer in der Provinz Schleſien auf brieflichem Wege von einem lang
wierigen Uebel zu befreien. Der Geheilte ſandte ein reiches Honorar
in Goidſtucken, außerdem war in dem Briefe noch bemerkt: „Morgen
kommt ein Truthahn mit der Bahn für Sie an.“ Als nach zwei
Tagen der Kalekuter noch nicht gebracht war, fuhr der junge Arzt
per Droſchke nach dem Bahnhof, zeigte ſeinen Brief und fragte nach
dem Truthahn. „Eben angekommen,“ ſagte der Beamte „das Beeſt
hat unterwegs einen Lärm vollführt, daß der ganze Perſonenzug
in Aufregung geſetzt iſt.“ Der Doctor fragte überraſcht: „Lebendig
iſt er?“ „Jawohl; da bringen ſie ihn.“ Nur mit Mühe
wurde der Vogel, dem man die Füße zuſammengebunden hatten,
in die Droſchfe gebracht, die unglücklicher Weiſe rothe Sitzbänke
hatte Mit zornigem Gekoller hackte der Puter auf den rothen
Plüſch ein und riß mit dem Schnabel ganze Stücke heraus. Der
Doctor mußte dem Kutſcher ſechs Mark für die zerhackte Sitzbank
b. zahlen. Jm Zimmer angekommen löſte der Diener die Feſſeln
an den Beinen des Puters und ſetzte ihn auf die Dielen. Jetzt
ſträubte der Vogel ſein Gefieder. Das Blut ſchoß ihm nach dem
ſchwammigen Fleiſchlappen unterm Schnabel, er blies ſich auf,
ſchlug die Schwanzfedern in ein Rad und flatterte dann auf den
franzöſiſchen Kammſims, von wo er eine ſilberne Schiebelampe und

ein chineſiſches Kaffee Service herunterfegte. Der Verluſt betrug
dreißig Mark. „Bring' das Vieh aus dem Zimmer kollerte nun
ſeinerſeits zornroth der Doctor; der Diener haſchte den Puter und
trug ihn nach dem Frühſtückskeller hinunter, zur Milchfrau, die ihn
in Henßen nehmen ſollte, bis er fett geworden aber ehe die Frau

ihn erwiſchen konnte, hatte ſie ein paar Schnabelhiebe im Geſicht und
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ein Dutzend gefüllte Milchſatten lagen umgekehrt auf der Erde. Der
Doctor hatte hier wieder 5 Mark 50 Pf. Schadenerſatz zu bezahlen.
Der Diener brachte den Vogel zurück nach der Wohnung ſeines Herrn
denn die Milchfrau dankte für ſo einen Penſionär. Da es inzwiſchen
Abend geworden war, wurde der Truthahn in die Waſchtoilette ein- D
geſperrt, wo er während der ganzen Nacht kollerte, ſo daß kein Menſch A
im Hauſe ein Auge zuthun konnte. Früh am Morgen des nächſten z ju
Tages erſchien der Wirth, um ſeinem ſchon halb verzweifelten Miether ſe
zu kündigen, wenn dieſer nicht ſofort den Störenfried aus dem Hauſe B
ſchaffen würde Hier trat der Diener ein und berichtete, daß der ba
Reſtaurateur nebenan die Pute kaufen würde, wenn ihn der Herr An
Doctor für einen Thaler laſſen wollte. „Friedrich,“ ſchrie der Doctor,
„bringe mir den Truthahn aus dem Hauſe, nimm den Thaler, laß ſic
Dir einen Henkel daran machen und trage die Münze als Rettungs Fo
medaille, denn wenn Du mich von dem Krakehler befreit haſt werde un
ich zu neuem Leben erwachen!“ An den Gutsbeſitzer ſchrieb er: Er
„Beſten Dank für den ſchönen Truthahn er iſt ein ſehr theurer! De
Bitte aber, ſchicken Sie mir gefälligſt dazu keine Henne.“ ein

Sie werden nicht alle! Am jüngſten Donnerstag iſt in ver
Berlin wieder einmal ein vornehmer Ruſſe von Bauernfängern gerupft De
worden. Derſelbe war am Morgen des gedachten Tages von Paris jed
hier angekommen und hatte ſich noch Vormittags nach der Sieges- füh
ſäule begeben, wo ſich bekanntlich die Bauernfänger Berlins als ihr
„Fremdenführer“ zeitweiſe aufzuhalten pflegen. Dort geſellte ſich zu ihr.
dem Moskowiten ein Schlepper, der ihn in liebenswürdigſter Weiſe beil
den Tag über durch Berlin führte und ihm ſchließlich ein Lokal Unter Da
den Linden als „Sehenswürdigkeit“ anpries. Jn dieſem wurden dem am
Fremden in ganz kurzer Zeit 200 Rubel vermittelſt der ominöſen drei wa
Karten abgewonnen und außerdem ſind ihm dem Anſchein nach noch berl

130 Rbl. geſtohlen worden. denLöbau. (Reicher Kinderſegen.) Jn dem nahen Klein Rad hera
meritz wurden am 9. d. M. den Gärtner Haſchkeſchen Eheleuten vier mör
muntere Knaben geboren. Am Nachmittage ihres Geburkstages er
hielten die Vierlinge die heilige Taufe.

Nicht ganz ein Monat mehr und Frl. Adele Spitzeder hat
ihre Strafzeit überſtanden. Wie der „Süddeutſchen Preſſe“ mitge-
theilt wird, hat die ſeit Beginn ihrer Haft zwar immer kränkliche
Spitzeder dennoch ſo viel Zeit gehabt, um ihre Erlebniſſe in München
ſeit den letzten fünf Jahren nicht allein zu ſammeln und niederzu-
ſchreiben, ſondern auch mit der Beſchreibung der ſ. Z. ſie umgebenden
Perſönlichkeiten zu verflechten, ſo daß wir nach ihrer baldigen Ent
laſſung auf die Veröffentlichung ſehr intereſſanten Materials gefaßt
ſein dürfen. Bereits ſoll auch ein Schweizer Verleger für die Pub-
likation dieſer höchſt pikanten Mittheilungen über noch lebende Perſonen
ſehr hohe Bedingungen geboten haben.

Der Affe als Finger Gottes. Jn einem evangeliſchortho
doxen Blatte finden wir nachfolgende wahrhaftige Geſchichte, die wir
zu Nutz und Frommen allen denjenigen Milchhändlern mittheilen,

ru fe r

9 u
die mit ſündiger Gepflogenheit in ihrem Geſchäftsbetriebe zur Secte Gott
der Wiedertäufer gehören: „Einem Manne mit Namen A. raubte war
auf einer Seereiſe ein Affe ſeine Reiſetaſche, in der ſich auch das Fren
Reiſegeld befand; mit dieſem Raube kletterte er in den Maſt und Keiſ
warf A. die einzelnen (Geld) Stücke zu, das dritte flog aber jedes die
Mal über Bord in's Waſſer Heimgekehrt erzählte er ſeiner von
Frau den Unfall. Dieſe ward nachdenklich und antwortete dann: welt
Lieber Mann, das Geld, das ich Dir geſteuert habe, iſt aus dem
Milchverkauf gelöſt worden der dritte Theil dieſer Milch iſt aber
Waſſer geweſen; ſo hat alſo der gerechte Gott ohne Zweifel es ſo
gefügt, daß ein unvernünftiges Thier jedes dritte Geldſtück wieder
ins Waſſer warf.“ Die Moral von der Geſchichte liegt auf der
Hand, a. fälſche keine Milch, b. gehe mit keinem Affen auf die Reiſe

Glogau, 10. Auguſt. (Ein Hoteldieb.) Ein raffinirtet
Gauner hat während der letzten Nacht zwei hieſige Hotels beſtohlen.
Derſelbe nahm zunächſt im Hotel zum Deutſchen Hauſe“ Quartie,
verließ in der Nacht ſein Zimmer und trat in Unterbeinkleidern,
mit einem Lichte in der Hand, in das Nebenzimmer, deſſen In
ſaſſe ſofort erwachte. Der Eindringling entſchuldigte ſich höflichſt
mit einem Jrrthum und begab ſich in ein anderes Zimmer,
deſſen Bewohner ſich eines feſteren Schlummers erfreute. Der „Ver
irrte“ nahm von dem Nachttiſche ein Portemonnaie mit etwa 12
Thalern Inhalt und entfernte ſich, ohne den Schlafenden zu wecken
Darauf kleidete er fich an, holte den Hausknecht aus dem Bett,
bezahlte ſeine Rechnung und begab ſich in das neben dem „Deutſche
Hauſe“ belegene „Hotel Brendel“, wo er unter gleichen Formalitäter
und mit demſelben Glück denſelben Streich vollführte; er ſtahl einem
Handlungsreiſenden ein Notizbuch mit 200 Mark und machte ſiä
dann unangefochten aus dem Staube. Jn beiden Fällen hat de
Dieb die neben dem Gelde liegende Uhr und Kette der Schlafender
unberührt gelaſſen was wohl darauf ſchließen läßt, daß man e
hier mit einem abgefeimten Jnduſtrieritter erſter Klaſſe und Größ

zu thun hat. (Schl. Pr.)(Fortſetzung in der Beilage)

(Hierzu eine Beilage.)
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NewYork. (Eine amerikaniſche Anekdote.) Eine bärtige gefaßt, ſelbſt auf eine Belagerung Belgrads und eine Wegnahme
Dame ließ ſich vor einiger Zeit in einer kleinen Stadt des fernen deſſelben. Der in Organiſation befindliche Guerillakampf gegen die
Weſtens für Geld ſehen. Als Billet Verkäuferin fungirte ein hübſches Türken wird erſt darlegen, welche Erbitterung im Lande herrſcht.
junges Mädchen. Ein Beſucher, der dieſen „Zwieſpalt der Natur“ Zahlreiche Zuzüge von Freiwilligen aus andern Ländern zur
ſeltſam bewundert, ſchäkerte beim Verlaſſen der Schaubude mit der ſerbiſchen Armee finden ſtatt. Das ſlaviſche Comité in Trieſt hat
Billet- Verkäuferin und meinte lächelnd: „Nicht wahr Kind, die angeblich dem Kriegsminiſter 3000 Freiwillige angeboten. Gari-

'bärtige Frau iſt Deine Mutter „Ach nein,“ lautet die naive baldi hat einen Brief an den Kriegsminiſter gerichtet. in welchem
Antwort, „ſie iſt mein Vater.“ er anzeigt, daß er den Vorſitz in dem Comité übernommen habe,

New-York. (Eine ſchöne Polizei.) Am 8. Juli d. J. hat welches ſich in Mailand zur Unterſtützung der verwundeten Serben
ſich in der Südamerikaniſchen Stadt Corrientis (Montevideo) und Montenegriner gebildet hat. Der „Jnternationalen Telegr.
Folgendes ereignet: Um 10 Uhr Abends klopften zwei vermummte Agentur“ wird aus Belgrad gemeldet, daß die Johanniter
und maskirte Männer an der Thür eines reichen Bürgers der Stadt. unter Führung Kellar's aus London in Belgrad eingetroffen ſeien,
Er öffnete, und ehe er Zeit zur Beſinnung hatte, wurde er mit gleichzeitig auch der zweite Theil des ruſſiſchen Sanitätszuges, welcher
Dolchen niedergeſtoßen. Die Mörder drangen darauf in's Haus von der Fürſtin Schachowskaja nach Belgrad geleitet worden ſei.
ein, begegneten der kaum 15 jährigen Tochter des Ermordeten und Aerzte und Offiziere ſtrömten jetzt aus allen Ländern zu, die Frei-
verlangten unter Drohungen die Schlüſſel zu ſeinem Geldſchrank. willigen wurden in Legionen eingetheilt, die Natelialegion ſei bereits
Das Mädchen dem die Räuber die Hände gebunden hatten, um nach dem Kriegsſchauplatze abgerückt. Der Archimandrit Ducie
jeden weiteren Widerſtand unmöglich zu machen, ging ihnen voran, ſei ſchwer verwundet, ebenſo General Zach, der ſich einer Amputation
führte ſie aber nicht zum Geldſchrank, ſondern zum Waffenſchrank werde unterwerfen müſſen. Fürſt Milan iſt am 12. wegen der
ihres Vaters, befreite ſich mit gewaltiger Kraftanſtrengung von bevorſtehenden Entbindung ſeiner Frau (dieſelbe wurde am 14. von
ihren Banden, riß einen Revolver aus der Schublade und ſchoß die einem Prinzen entbunden) nach Belgrad zurückgekehrt. Er wurde
beiden Eindringlinge nieder, die auf ſolches nicht gefaßt waren. daſelbſt äußerſt kühl empfangen. Er hielt einen Miniſterrath ab,
Dann floh ſie auf die Straße und ſuchte Hülfe bei dem Bezirksbe- in dem es ſehr ſtürmiſch hergegangen ſein ſoll. Fürſt Milan will
amten und dem Polizeiinſpector des Ortes. Keiner von Beiden den ſtändiſchen Ausſchuß der Skupſchtina und dann dieſe ſelbſt be-
war zu Hauſe und ſo blieb ihr nichts übrig, als die Nachbarn rufen, damit ſie über Frieden oder Fortſetzung des Krieges ent
herbeizurufen; einer von dieſen, muthiger als die Uebrigen, nahm ſcheidet. Der „Polit. Correſp.“ zufolge hat Fürſt Milan die Abſicht
den beiden Leichen die Masken vom Geſicht und da ſtellte ſich denn dem Kriege ein Ende zu machen und dieſe Abſicht den diplomatiſchen
heraus, daß der Polizeiinſpector und der Bezirksbeamte die Raub Vertretern der Großmächte gegenüber geäußert. Das Miniſterium

wörder waren. n e den die Skupſchtina einberufen und einc wer proviſoriſches Miniſterium ernannt werden. Jm Widerſ iermiPolitiſche Rundſchau. meldet das „Reuter'ſche Büreau,“ Fürſt Prilan habe r
Kaiſer Wilhelm traf am 12. um 5 Uhr Nachmittags in Bayreuth entſchloſſen ſei, den Krieg bis auf's Aeußerſte zu führen. Der Zuſtand

ein und wurde von der verſfammelten unabſehbaren Volksmenge der Truppen ſei ein durchaus befriedigender. Jn Folge dieſer Er
mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Se. Majeſtät wurde vom klärung des Fürſten hätten auch die Gerüchte von einem Rücktritt
Großherzoge von Weimar, von dem Grafen von Holnſtein, den des Cabinets Riſtics an Wahrſcheinlichkeit verloren.
Spitzen der Behörden und Richard Wagner empfangen. Der Kaiſer Vom ſerbiſch- türkiſchen Kriegsſchauplatze liegen folgende
unterhielt ſich mit den Anweſenden auf das Huldvollſte. Wagner Nachrichten vor: Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Semlin vom
ſtellte Sr. Majeſtät die Mitglieder des Verwaltungsrathes des Bay- 12. d. M. gemeldet: Die Nachricht von dem jüngſten Siege der
reuther Theaters vor. Nach halbſtündigem Aufenthalte fuhr der Türken bei Javor beſtätigt ſich. Die Verluſte ſind auf beiden Seiten
Kaiſer im offenen vierſpännigen Wagen nach der Eremitage. wo ſehr groß. Die Details über die Schlacht fehlen indeß noch. Dem-
derſelbe mit dem Großherzoge und der Großherzogin von Baden nächſt wird eine neue Schlacht bei Banja erwartet. Jm Wider
Wohnung genommen hat. Auf der Fahrt bildete die dichtgedrängte ſpruche hiermit wird demſelben Büreau aus Belgrad berichtet:
Volksmenge Spalier und begrüßte den Kaiſer mit ſtürmiſchen Hurrah- Am Donnerstag iſt ein türkiſches Bataillon, welches verſuchte, die
rufen. Die Stadt war bekränzt, alle Häuſer hatten geett Um ſerbiſchen Linien bei Javor zu durchbrechen vollſtändig geſchlagen
9 Uhr fand ein Fackelzug ſtatt. Am 13. wohnte der Kaiſer dem und beinahe gänzlich vernichtet worden. Die Poſition der Serben
Gottesdienſte in der Hauptkirche bei. Der Verkehr in der Stadt bei Javor iſt intact geblieben. Ranko Alimpits bewahrt ſeine
war ein äußerſt lebhafter. Die Zahl der in Bayreuth anweſenden Offenſivſtellungen an der Drina. Banja iſt ſtark befeſtigt und
Fremden wird auf 3000 bis 4000 geſchätzt. Außer dem deutſchen von den Truppen des Generals Tſchernajeff beſetzt. Die ſerbiſche
Kaiſer waren und ſind von deutſchen Fürſten noch dort anweſend Abtheilung unter Becker behauptet die Gebirgszüge zwiſchen dem
die Großherzöge von Baden Mecklenburg und Weimar, die Herzöge Timok und der MorawaNegotin und Kladova ſind nicht in den
von Anhalt und Altenburg. Außerordentlich zahlreich iſt die Künſtler- Händen der Türken. Fürſt Milan wird ſich in einigen Tagen
welt, auch vom nichtdramatiſchen und nichtmuſikaliſchen Gebiete, ver zur Jnſpicirung der in Bosnien ſtehenden Armee begeben. Circa
treten. Die Zahl der auswärtigen Correſpondenten beträgt zwiſchen 30,000 Bulgaren Greiſe, Weiber und Kinder, haben ſich über
50 und 60, alle größeren Berliner, Wiener, Pariſer, Londoner und Piront und Niſch nach Serbien geflüchtet. Die von den Türken
New Yorker Blätter ſind vollzählig vertreten. Am Abend des in der Bulgarei und in Serbien begangenen Grauſamkeiten ſind
13. wohnte der Kaiſer der Aufführung des „Rheingold“ bei und außerordentlich groß. Wie der „Polit. Correſp.“ aus Belgrad
empfing am 14. Richard Wagner, dem er ſeine allerhöchſte Aner- vom 12. gemeldet wird, hat das Obercommando beſchloſſen das
kennung ausdrückte. Am Abend des 14. nach Schluß der Vorſtel- Morawathal ohne entſcheidende Schlacht nicht aufzugeben Die
lung der „Walküre“, verließ der Kaiſer Bayreuth und trat die Rück- Operationen der türkiſchen Truppen unter Osman Paſcha ſind vor
wiſe nach Schloß Babelsberg an, wo er am 15. Abends anlangte. der Hand auf Paratſchin gerichtet, doch ſchein das Morawathal ihr

Der engliſche Premierminiſter Disraeli iſt mit dem Titel Graf Hauptziel zu ſein. Ejub Paſcha ſteht am Eingange der Defiléen
von Beaconsfield zum Peer und LordSiegelbewahrer ernannt wor- von Banja; Banja ſelbſt wird befeſtigt. Leſchjanin ſteht mit
den. Derſelbe übernimmt damit die Vertretung der Regierung im ſeinem Gros unweit Breſtowatz. Jn Negotin organiſiren die
Oberhauſe. Türken eine Donauuferpolizei. Der Ort ſoll von den Nizams ge

Die griechiſche Regierung hat nunmehr die Organiſation einer plündert worden ſein. Saitchar iſt faſt zur Hälfte niedergebrannt
Nälionalgarde beſchloſſen und den Oberſt Koronagios mit den dazu Von der Drina Armee wird nach Belgrad gemeldet: Zwei
erforderlichen Vorbereitungen beauftragt. Bataillone unter der Führung von Czinies und Javanovics haben

Der rumäniſche Senat, der erſt jetzt beſchlußfähig geworden bei einer Rekognescirung die türkiſchen Poſitionen außerhalb Belina
it, hat Boſiann zum Vicepräſidenten gewählt. Derſelbe hat die genommen. Die Serben wurden dann von den türkiſchen Truppen
Regierung zu allen nothwendigen Reducirungen in der Verwaltung überfallen, ſchlugen ſie aber nach einem dreizehnſtündigen Kampfe
ermächtigt. Jn der Deputirtenkammer wurde eine Vorlage ein- gänzlich zurück. Während des Kampfes wurde Janig beſchoſſen
gebracht betr. einen Gehaltsabzug von 15 pCt. bei allen noch fun Die ſerbiſchen Beobachtungstruppen ſtanden bei Beling,
girenden, ſowie penſionirten Beamten eine ſpätere Zurücknahme dieſer Der Geſundheitszuſtand des türkiſchen Sultans hat ſich ge
Maßregel wird vorbehalten. Die Kammer genehmigte einen Geſetz beſſert. Der wegen des Geſundheitszuſtandes des Sultans nach
entwurf über die Erhöhung der Poſt und Telegraphentaxen. Konſtantinopel berufene Arzt Leidesdorf aus Wien hat dem „Levant
Eine offiziöſe Wolff ſche Depeſche aus Petersburg meldet: „Die Herald“ zufolge ſich dahin ausgeſprochen daß bei gehöriger Ruhe
fiziellen Klagen Serbiens über die Grauſamkeiten der Türken und Pflege eine Wiederherſtellung des Sultans in einigen Wochen
werden durch Mittheilungen von Perſonen beſtätigt, welche unter erfolgen könne da ſein Nervenſyſtem in einer die Wiedergeneſung
dem rothen Kreuze für die Verwundeten in Serbien thätig ſind. ausſchließenden Weiſe noch nicht erſchüttert ſei. Der Sultan be
Trotz des Vorrückens der Türken bleibt die Stimmung in Serbien willigte vollſtändige Amneſtie für die Bulgaren, ausgenommen ſind

mee muthvolle und vertrauende. Man macht ſich auf das Aeußerſte von derſelben die Führer und die Urheber des Aufſtandes. Die
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Befehle zur Einſtellung der Unterſuchungen und zur Freilaſſung der
Verhafteten ſind bereits erlaſſen. Dagegen wird aus Bukareſt
gemeldet, daß in Ruſtſchuk zahlreiche Hinrichtungen an Bulgaren
vollſtreckt werden. Die Bevölkerung der Bulgarei und Serbiens
flüchtet in Folge des grauſamen Auftretens der Türken von allen
Seiten auf rumäniſches Gebiet.

Nach einer Meldung der „Jnternationalen Telegr. Agentur“
aus Symony vom 14. Abends iſt Dr. Sandwirth von ſeiner
Widdiner Miſſion nach Belgrad zurückgekehrt. Abdul Kerim Paſcha
hat bei Todesſtrafe befohlen daß das rothe Kreuz reſpectirt werde
und hat dies der ſerbiſchen Regierung angezeigt.

Perlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)
„Hugo hat angenommen,“ fuhr Franziska in etwas unſicherem

Ton als bisher fort, „dieſer Brief ſei von mir abgeſandt worden
und deshalb geſchwiegen!“

„Das iſt ja eine ganz eigenthümliche Geſchichte,“ rief der Major,
„und Du hatteſt den Brief nicht geſchrieben

„Nein Väterchen, doch überzeuge Dich ſelbſt,“ entgegnete
Franziska und reichte dem Major den von Hugo erhaltenen Brief.
Dieſer las denſelben genau durch und ſagte kopfſchüttelnd „Das
iſt allerdings nicht Deine Handſchrift, aber mir iſt, als ob ich ſie
ſchon geſehen habe.“

„Stimmt ſie nicht mit der in dieſen Briefen vollkommen über-
ein fragte Franziska und hielt zwei Briefe neben den, welchen
der Major in der Hand hatte.

„Allerdings!“ rief dieſer nach einer kurzen Prüfung, „man
ſieht das auf den erſten Blick. Und von wem rühren dieſe da her

„Sieh ſelbſt die Unterſchrift,“ ſagte Franziska und wendete
beide Briefe nach der Kehrſeite.

„CElementine von Seldeneck!“ rief der Major auf's Aeußerſte
überraſcht, „ſie, ſie ſollte Hugo von Werdenfels zu ſo ſpäter Stunde
in den Wald beſchieden haben

„Wohl nicht in dem Sinne, wie Du es auffaßt, Väterchen,“
entgegnete Franziska flüchtig lächelnd, „denn ſie ſelbſt iſt nicht
bei dem Rendez vous erſchienen. Nein,“ fuhr ſie in ſehr ernſtem
und beſtimmtem Tone fort, „dieſer Brief ſollte nur dazu dienen,
Hugo in eine Falle zu locken und er hat ſeinen Zweck erfüllt, Hugo
ſollte an jenem Abend in der Nähe des Ortes, wo der Ueberfall
geſchah, geſehen werden und er iſt geſehen worden

„Unmöglich,“ rief der Major, „wie könnte Clementine ſie
mag gleich ſelbſt ſich über dieſen räthſelhaften Brief erklären

Der Mojor wollte aufſtehen Franziska aber hielt ihn zurück.
„Halt, Väterchen,“ ſagte ſie, „keine Uebereilung, denn dieſe könnte
alles verderben! Jch würde Dir auch die Briefgeſchichte noch nicht
mitgetheilt haben, wenn ich nicht nach der Scene vorher hätte be
fürchten müſſen daß mein lieber, guter Herzenspapa heute noch
einen unbedachten Schritt thun wollte.“

„Wie, Du wußteſt?“ murmelte der Major, ein wenig erröthend
den Kopf neigend.

„Ja, mein guter Papa,“ entgegnete Franziska voller Herzlichkeit
und küßte den Major auf die Stirn „Du weißt, das Auge der
Liebe ſieht ſcharf und ich habe für Dich nur Augen der Liebe.“

„Mein liebes Fränzchen!“ ſagte der Major bewegt.
„Sieh, Papa,“ fuhr Franziska fort, „ich weiß recht wohl, daß

Du noch ein Mann in den beſten Jahren biſt, wie man zu ſagen
pflegt, und daß Du recht gut noch einmal heirathen könnteſt, aber
dann müßte es auch eine Frau ſein, die Dich recht, recht glücklich
machte, und eine ſolche, glaube ich wenigſtens, findeſt Du in
Clementine nicht.“

„Und warum nicht, Kind?“ fragte der Major.
„Verzeih' mir, Väterchen, aber ich meine, ich habe in dieſer

Beziehung ein beſſeres, richtigeres Urtheil, als Du. Dir gegenüber
zeigt ſich Clementine ſtets von der beſten Seite, während ich ſie
leider ſchon von ganz Anderer geſehen habe. Und dann, warum
hält Clementine ſo ſorgfältig ihre Vergangenheit verſchleiert, warum

zieht ſie ſich ſo auffallend ſofort zurück, ſobald ein Beſuch bei uns
erſcheint? Warum floh ſie neulich faſt, als Stadtrichter Wulffen
gemeldet wurde, der übrigens ein ganz erſtauntes Geſicht machte
als ich ihren Namen nannte und gar nicht glauben wollte, daß
eine Dame dieſes Namens bei uns als Geſellſchafterin fungiren könne

„Das that Wulffen fragte der Major erſtaunt.
„Ja,“ ſagte Franziska, „er erzählte mir ſogar, daß er vor

einigen Jahren ein Fräulein Clementine von Seldeneck gekannt
habe er brach damals kurz ab und meinte, er werde bei perſönlicher
Bekanntſchaft ſich ja überzeugen können, ob unſere Clementine
dieſelbe ſei. Dieſe Bekanntſchaft zu machen, iſt ihm durch unſere,
Du mußt es ſelbſt ſagen Väterchen, überſtürzte Abreife unmöglich
geworden.“

Der Major nickte zuſtimmend mit dem Kopfe.
„Verſprich mir alſo, Väterchen,“ fuhr Franziska in ſchmeichelndem

Tone fort, „ehe Du das nun das Bewußte thuſt, Du weißt
ja ſchon, Dich vorher gründlich über Clementine's Vergangenheit

zu erkundigen,
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Es wurde an die Thür geklopft. „Verſprichſt Du mir das
drängte Franziska.

„Ja!“ antwortete mit Beſtimmtheit der Major und rief „Herein!“
Die Thür öffnete ſich und Wulffen trat ein; der Major,

wie Franziska konnten ein „Ah!“ des Erſtaunes nicht unterdrücken,
„Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr Stadtrichter,“ ſagte

der Major aufſtehend; „Sie kommen wahrhaftig, wie der Wolf
in der Fabel, kaum hatte Franziska Jhren Namen genannt, ſo
traten Sie auch ſchon ein.“

e e dc e
Dir gew

„Es iſt ſehr ſchmeichelhaft für mich.“ entgegnete Wulffen ſich
verbeugend, „wenn Sie ſelbſt in meiner Abweſenheit ſich mit mir
beſchäftigen

„Um Gottes willen, Herr Stadtrichter,“ unterbrach ihn Franziska
lebhaft, „jetzt nur keine Complimente, ſagen Sie uns lieber ſchnell,
wie wir zu dem Vergnügen kommen, Sie ſo ganz unerwartet
hier zu ſehen

„Zunächſt der Wunſch, Jhre Geſellſchafterin, die ſich Clemen ine
von Seldeneck nennt, von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. antwortete
Wulffen.

„Das iſt ja höchſt eigenthümlich!“ rief der Major, „Franziska
machte mir da ſchon curioſe Eröffnungen und forderte mich auf,
Sie nach der Vergangenheit dieſes Fräuleins von Seldeneck zu
fragen doch, ſetzen wir uns; Sie, Herr Stadtrichter, werden uns
gewiß die gewünſchten Aufklärungen nicht ſchuldig bleiben.“

„Laſſen Sie mich zu dieſem Zwecke Jhnen eine fleine Geſchichte
erzählen,“ begann Wulffen, nachdem die drei ſich zu einander ge-
ſetzt hatten. „Jm Sommer vor zwei Jahren hielt ich mich ebenfalls
in R. auf, weniger, um meine angegriffene Geſundheit wieder
herzuſtellen, als um einige Wochen hindurch mich der prächtigen
Natur hier zu erfreuen. Die Frequenz war damals eine bedeutend
ſtärkere als heut, und ich hatte nur noch in einem ganz abgelegenen
Theile des Ortes ein Quarkier finden können. Durch meine Nachbar-
ſchaft ſollte ich aber hierfür reichlich entſchädigt werden. Mir gegen-
über wohnte nämlich ein älterer Herr mit ſeiner Tochter, einem
bildſchönen Mädchen, die bald durch ihre herrliche Stimme meine
volle Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte.
ſtatt in Geſellſchaft meiner Bekannten auf meinem Balkon zuge-
bracht, wo ich, hinter Weinranken verſteckt, ihrem Geſange lauſchte,
Zufällig war einer meiner Bekannten ein Landsmann der Beiden
und ſo ſtellte er mich meinem Nachbar: dem Gutsbeſitzer von
Seldeneck und deſſen Tochter Clementine vor.“

„Sonderbar, ſonderbar!“ rief der Major, „auch ein Fräulein
Clementine von Seldeneck; die unſrige kann es nicht ſein, denn dieſe
iſt nicht im geringſten muſikaliſch.“

„Sie iſt es auch nicht, wie ich bereits mit voller Beſtimmtheit
weiß,“ ſagte Wulffen lächelnd, „doch hören Sie weiter: Als
Nachbar ſtattete ich bald darauf meine Viſite ab; der alte Herr
war zwar ziemlich zugeknöpft, deſto liebenswürdiger aber Clementine,
Jch war bald überglücklich: ich liebte ſie und wurde von ihr wieder
geliebt. Jhr Vater mochte wohl das innige Verhältniß, das ſich
zwiſchen uns angebahnt hatte, bemerken, aber er ſtörte es nicht,
und ſo vergingen die Tage in Glück und Freude. An den Abenden
waren wir regelmäßig allein denn dann ging Clementine's Vatet
in den Club, wie er ſagte, und wir ſangen und muſicirten. Doch
unſer ſo ſchnell geborenes Glück ſollte eben ſo ſchnell wieder ver
gehen. Eines Tages führte Herr von Seldeneck einen ſchon älteren
Mann, einen Jtaliener, den Grafen Salvi, bei ſich ein, der als
bald Clementine auffallend den Hof machte, was natürlich meine
Eiferſucht nicht wenig reizte. Wenige Tage darauf erklärte Herr
von Seldeneck ſeiner Tochter kurz und bündig, er habe dem Grafen
Salvi ihre Hand zugeſagt, ſie müſſe ihn heirathen. Clementine
widerſprach, ſie weinte, ſie flehte Alles vergeblich ſie ſtellte dem
Grafen Salvi vor, daß ſie ihn nicht liebe, ſondern mich, daß ſie
alſo nicht ſeine Frau werden könne; er antwortete lächelnd, daß
das nichts ausmache. Jn ihrer Verzweiflung theilte ſie mir Alles
mit, ich forderte den Grafen, ſchoß mich mit ihm und erhielt eine
ſchwere Wunde in die Bruſt. Noch an demſelben Tage reiſte Cle
mentine mit ihrem Vater und dem unverſehrt gebliebenen Grafen
Salvi ab. Bald darauf wurde Clementine in Nizza Gräfin Salvi,
was ich indeſſen erſt geraume Zeit nach meiner Geneſung erfuhr.“

Der Major und Franziska hatten mit voller Spannung zu
gehört Franziska reichte dem Erzähler ihre Hand und ſagte innigen
Tones „Armer Herr Wulffen!“

„O, nicht doch, Fräulein Franziska!“ rief Wulffen lebhaft
„im Gegentheil, ich bin ſeit einigen Stunden wieder der Glücklichſte
der Sterblichen denn ich habe hier Clementine als Wittwe des
Grafen Salvi wiedergefunden auch ihr Vater, der in dem Club
ſein ganzes Vermögen verſpielt hatte und außerdem dem Grafen
Salvi eine bedeutende Summe auf Ehrenwort ſchuldig geblieben
war, lebt nicht mehr, ſie iſt vollſtändig frei, liebt mich noch eben
ſo innig wie früher, und ſo ſteht unſerer Verbindung nichts mehr

im Wege. (Fortſetzung folgt.Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Ausku nſt

Wie oft habe ich die Abende,
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